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Geheimdienstchef.
RakhatAliyev ist
tot.Weil aberauch
Mitbeschuldigte in
Wien inU-Haft
sitzen,mussdas
Verfahrenumzwei
angeblicheMorde
inKasachstandennoch
durchgeführtwerden.

Ob Rakhat Aliyev am 9. Feb-
ruar 2007 tatsächlich in der
fast 4000 Kilometer entfern-
ten kasachischenHauptstadt
Astana die Bankmanager
Zholdas Timraliyev und Ay-
bar Khasenov getötet hat,
könnte der österreichischen
Justiz nach seinem überra-
schenden Tod in der U-Haft-
Zelle in Wien-Josefstadt ei-
gentlich egal sein. Ist es aber
nicht, denn es sitzt auch
noch der frühere kasachi-
sche Geheimdienstchef Al-
nurMussayevalsangeblicher
Komplize inHaft.Wennman
ihmdieBeteiligunganderTat
nachweisen will, muss man
natürlich auch nachweisen,
dass die Tat auch tatsächlich
passiert ist. Die erste Haupt-
verhandlung gegen Mus-
sayev ist für Mittwoch, dem
15. April, am Landesgericht
festgesetzt.

KGB-Karriere
Der 61-jährige Wahl-Wiener
Mussayev war ausgebildeter
Bergingenieur und heuerte
im Jahr 1979 beim KGB an.
Damals, als die kommunisti-
sche Welt noch in Ordnung
und die Sowjetunion eine
Supermacht war. Zwei Jahre
an der KGB-Hochschule er-
öffneten ihm eine Geheim-
dienstkarriere.Mussayev be-
schäftigte sich unter ande-
rem mit Panzerlieferungen
für Iraks Diktator Saddam
Hussein.

Nachdem 1991 die So-
wjetunion in ihre Teilstaaten
zerfallenwar,fandsichGene-
ralMussayev als Chef des ka-
sachischen Nachfolgege-

Der Stellvertreterprozess in
der Causa Rakhat Aliyev

heimdienstes KNB wieder.
Sein Stellvertreter war zeit-
weilig Rakhat Aliyev, immer-
hin Schwiegersohn des kasa-
chischen Alleinherrschers
Nursultan Nasarbajev. Nach
einem Machtkampf im KNB
trat Mussayev 2002 zurück.
Nachdem sich aber sein Teil-
zeit-Stellvertreter Aliyev
2007 wegen angeblicher
Putschgelüste mit dem
Schwiegervater Nasarbajev
überworfen hatte, und seit-
hervonderkasachischenJus-
tiz mit Mordvorwürfen ver-
folgt wurde, wanderte auch
Mussayev aus. Er ließ sich
mit seiner Lebensgefährtin
Lidya E. in Wien nieder, wo
er von seiner Pension in der
Höhe von4000Euro lebte.

Auch in Wien wurde es
ungemütlich: Am 22. Sep-
tember 2008 blickte er nahe
seiner Wohnung in der Wie-
ner Landesgerichtsstraße
plötzlich in die Mündung ei-
ner Pistole. Lebensgefährtin
Lidya wurde durch einen
Faustschlag das Nasenbein
zertrümmert. Der Verfas-
sungsschutz stellte fest, dass
es sich um einen missglück-
tenEntführungsversuchhan-
delte. Das Motiv laut Verfas-
sungsschutz: „Letztendlich
hätten die beabsichtigten
Überlieferungsversuche
nach Kasachstan offensicht-
lichdazugedient, diesenPer-
sonen in dortigen Verfahren
weitere belastendeAussagen
gegen Dr. Shoraz (vormals
Aliyev, Anm.) abzunötigen.“

DerVerfassungsschutzer-
wirkte gegen die Hintermän-
ner der Tat internationale
Haftbefehle. Sie können
aber nicht vollstreckt wer-

den, weil die Verdächtigen
kasachische Diplomatenpäs-
se besitzen.

Weitere Entführungen
schienennichtmehrnotwen-
dig. Denn die Wiener Justiz
übernahm weitgehend die
Anklage der kasachischen
Generalprokuratur, und
wollte hierzulande Aliyev
den Prozess machen. In die-
sem Konvolut wird Mus-
sayevalsmutmaßlicherKom-
plize genannt. Deshalb wur-
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Einstweilige Verfügung
gegen den Aliyev-Anwalt

de auch er in Wien in U-Haft
genommen.

Verschwörung
Mussayevs Anwalt Martin
Mahrer will die aus Kasach-
stan gelieferten Beweismit-
tel zerpflücken. Er ist über-
zeugt, dass es sichumeinpo-
litisches Verfahren handelt.
Mahrer: „Der Hintergrund
wareineVerschwörunginKa-
sachstan. Da schreckt man
aus Rache nicht davor zu-
rück, auch andere Personen
(Mussayev, Anm.) indasVerfah-
ren miteinzubeziehen, um
den Hauptfeind Aliyev le-
benslang auszuschalten.“

Die Wiener Justiz stellt
sichaufeinkompliziertesVer-
fahren ein. Der Prozess ist
auf 22 Verhandlungstage an-
beraumt und soll erst am 19.
Juni abgeschlossen sein.

Pachtstreit. Vereinwartet auf christlicheLösung
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legierten – weitgehend ver-
schwiegen.AuchderaltePar-
tei-Slogan wurde entsorgt:
Statt „Mut zurHeimat“ heißt
es ab sofort „Wir leben Hei-
mat“.

Das neue Motto ließ sich
Walter Rosenkranz per Leit-
antrag absegnen. Und er
schwor seine Mitstreiter auf
die kommenden Jahre ein:
„2018 wird ein Superwahl-
jahr. Wir wollen heute unse-
ren Angriff auf die absoluten
Mehrheiten in Stadt und
Land einleiten. Wir wollen
die Probleme im Land lösen.
Das wird uns zunehmend
mehr zugetraut.“ Der An-
spruch: 2018 soll die FPÖ
zweitstärkste Kraft im Land
sein. „16 bis 18 Prozent“,

traut Klubchef Gottfried
Waldhäusl seiner Landespar-
tei zu. „DenRestwirdunsun-
ser Bundesobmann an
Schwungbringen.“

Moral
Walter Rosenkranz nahm
auch zur Causa Prima Stel-
lung – dem Geständnis von
Landesrätin Elisabeth Kauf-
mann-Bruckberger vor der
Staatsanwaltschaft: „Ihr An-
walt sagt, sie wurde für ihre
Botendienste mit 35.000 Eu-
ro ‚abgespeist‘. Wir haben
auch einige Berufskraftfah-
rer bei uns. Die hätten die
Strecke Wien-Klagenfurt
vielleicht günstiger bewäl-
tigt.“

Bundesobmann Heinz-
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Rechtsstreit. Wie Rakhat
Aliyev inder Justizanstalt Jo-
sefstadt ums Leben kann,
wird noch untersucht. Die
rechtlichen Scharmützel
zwischen seinen ehemaligen
Anwälten und juristischen
Gegnern sind um ein Kapitel
reicher.DasWienerHandels-
gericht hat eine Einstweilige
Verfügung gegen Aliyev-An-
walt Stefan Prochaska erlas-
sen. Gabriel Lansky, der die
WitwenjenerBankervertritt,
hinter deren Ermordung
Aliyevsteckensoll,wargegen
Prochaska vorgegangen,
nachdem dieser die Verhän-
gung derU-Haftüber Lansky

verlangt hatte. Gemäß der –
nicht rechtskräftigen – Ent-
scheidunghatProchaskadie-
se Aufforderung ebenso zu
unterlassen wie die Behaup-
tung, gegenLanskybestünde
der „dringende Tatverdacht“
der geheimen nachrichten-
dienstlichen Tätigkeit zum
NachteilÖsterreichs.

Prochaskawirdaußerdem
untersagt, Unterlagen zu ver-
wenden, die ihmoffenbar von
einem ehemaligen Europol-
Mitarbeiter zugespielt wur-
den, der einige Zeit für die
Kanzlei Lansky, Ganzger und
Partner (LGP) als Datenspezi-
alistundKriminalist tätigwar.

LANGENZERSDORF/ROM

„Vielleicht kommt
dem Papst die Erleuchtung“

Das Christkind hat keinen
Brief vom Papst gebracht,
abervielleicht liegtdiepäpst-
licheNachrichtjanochimOs-
ternestchen. Im Dauerclinch
mitdemStiftKlosterneuburg
wartet der Pächterverein
LangenzersdorfseitMonaten
auf ein christliches Macht-
wort des höchsten irdischen
Kirchenvertreters. Wie be-
richtet, erwartet sich der
Pächterverein vom Papst ei-
ne „christliche Lösung“ im
Dauerstreit zwischen dem
Stift Klosterneuburg als
Grundeigentümer und den
Tausenden Pächtern nörd-
lichundsüdlichderDonau.

Zwischen den Pächtern
und dem Stift herrscht seit
Jahren Eiszeit wegen massi-
ver Erhöhung der Jahres-
pacht. Prozesse, bis hin zum
Obersten Gerichtshof waren
die Folge – brachten aber
letztlich auch nicht die ange-
strebte Rechtssicherheit. Ein
ungeklärterPunktistnachwie
vor der zugesagte Verkauf der
Grundstücke an die Pächter.
DaswurdeeinstohneBegrün-
dungeingestellt.

Briefe an Heiligen Vater
Drei eingeschriebene Briefe
hat man mittlerweile an den
Heiligen Vater nach Rom ge-
schickt.Nureinerdavonwur-
de laut ElisabethWeidentha-
ler, Obfrau des Pächterverei-
nes,beantwortet–nochdazu
unzureichend. „Vielleicht
kommt dem Papst zu Ostern
die Erleuchtung“,meintWei-
denthaler.

So ganz auf die Kirche
möchtemansichnichtverlas-
sen. Stattdessen startet der
Pächterverein einen irdi-
schen Vorstoß in Richtung
Parlament. Mit einer Bürger-
initiative möchte man errei-
chen, dass die juristische Er-
findung des Superädifikates
aus den Rechtsbüchern ver-
schwindet. „Das Gesetz wur-
de von vielen missbraucht“,
sagtWeidenthaler.

Ursächlichwurdedas Su-
perädifikat für die Errich-
tung von Würstelbuden und
simplenFischerhüttenerfun-
den. Doch für den Bau von
Einfamilienhäusern auf
Fremdgrund war es nie ge-
eignet. „Bauten auf schwim-
mendem Sand“, sagen Juris-
tengernedazu.

Gesetzesnovelle
EinneuesGesetz sollKlarheit
bringen. Das Superädifikat
soll durch einen Baurecht-
Passus nahtlos ersetzt wer-
den. Seit Jahren tüftelt eine
Arbeitsgruppe im Justiz-Mi-
nisterium an einer zufrie-
denstellenden Gesetztesno-
velle für beide Seiten sowie
anÜbergangslösungen.Heu-
er soll der Gesetzesentwurf
insParlamentkommen.

Deshalb möchte der
Pächterverein mit der Initia-
tive einen Fuß in der Tür ha-
ben. Bis 14. April muss man
500 Unterschriften haben.
„Das Formular kann auf un-
sererHomepage herunterge-
laden werden“, sagtWeiden-
thaler. – STEFAN STRAKA

St. Pölten. Die Stimmung bei
freiheitlichen Parteitagen
war in der Vergangenheit
schon deutlich schlechter.
Nach heftigen Turbulenzen
in der Folge der Landtags-
wahl-Schlappe 2013 trafen
blaue Delegierte einander
gestern indeutlich ruhigeren
Fahrwassern. Ein sichtlich
gelösterFPÖ-ChefWalterRo-
senkranz begrüßte rund 360
Delegierte in St. Pölten zum
erstenordentlichenParteitag
nach der personellen Neu-
aufstellung.

Im Gegensatz zu Wahler-
folgen unter Rosenkranz’
Führung wurde seine (mit
ihm nicht verwandte) Vor-
gängerin Barbara Rosen-
kranz–obwohlunterdenDe-

FPÖ-Ansage am Parteitag: „Leiten
Angriff auf die absoluten Mehrheiten ein“
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Christian Strache setzte
nach: „Washat diese Frau für
eineMoral,nichtvonsichaus
zurückzutreten.“ Und er for-
derte: „Wenn der ÖGB beim
Kärntner Seen-Geschäft zu
überhöhtem Preis verkauft
hat, dannmuss es eine Rück-
abwicklunggeben.“

Walter Rosenkranz wur-
de mit knapp 89 Prozent als
Landesobmann bestätigt. Zu
seinen Stellvertreter wurden
EdithMühlberghuber, Chris-
tianHöbart,ChristianLausch
und Gottfried Waldhäusl be-
stellt.

– MATTHIAS HOFER

Bad Deutsch-Altenburg. EinTo-
desopfer forderte Samstag-
abend ein Motorradunfall in
Bad Deutsch-Altenburg im
Bezirk Bruck an der Leitha.
Ein etwa 20-jähriger Mann
dürfte mit dem Zweirad ge-
gen ein Straßenschild ge-
pralltsein.Dieherbeigeeilten
Ärzte konnten für ihn aber
nichtsmehrtun,erstarbnoch
anderUnfall stelle.

Rettungseinsatz auch in
Wieselburg-Land im Bezirk
Scheibbs.AufeinerLandstra-
ße kollidierten zwei Autos
frontal. Eine 45-jährige Frau
und ihr fünfjähriger Sohn
mussten mit dem Rettungs-
hubschrauber ins Spital ge-
flogenwerden.Aucheine18-
Jährigewurdeverletzt.

Junger Mann kam
bei Motorradunfall
ums Leben

VERKEHR

Mussayevs Anwalt Mahrer will
Zeugenaussagen zerpflücken

Pächterver-
eins-Obfrau
Elisabeth Wei-
denthaler mit
einem neuerli-
chen Hilferuf
an Papst Fran-
ziskus

Aus besseren Tagen: Mussayev (rechts) mit Aliyev und an der Wand das Bild von Staatschef Nasarbajev

Höbart, Rosenkranz und Waldhäusl zeigten sich kämpferisch


